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beim Berufswahlprozess Mühe 
haben, sollten nach der obligatori-
schen Schulzeit nicht aufs Abstell-
gleis geraten», ist das erklärte Ziel 
des schweizweit bereits etablierten 
Projekts «LIFT». «LIFT» steht für 
Leistungsfähig durch individuelle 
Förderung und praktische Tätig-
keit. Gewissermassen der Fahr-
stuhl nach oben.

Schule Buchrain lanciert «LIFT»
Im Rontal wird das 2007 von ver-
schiedenen Stiftungen ins Leben 
gerufene Projekt nun von der Schu-
le Buchrain lanciert. «Wir möch-
ten Jugendlichen mit erschwerter 
Ausgangslage den Eintritt in die 
Arbeitswelt besser ermöglichen, 
ihnen Perspektiven und Chancen 
aufzeigen und sie auch bieten», 
sagt Martin Odermatt, Schulleiter 
Hinterleisibach. Er hat das Projekt 
dieser Tage anlässlich der Gene-
ralversammlung des Gewerbever-
ein Buchrain-Perlen den Gewerb-
lern vorgestellt und ist gleichzeitig 
Ansprechpartner für interessierte 
Jugendliche und Firmen.

Mit «LIFT» besser Tritt fassen
Das Konzept liest sich einfach: Ju-
gendliche ab dem 7. Schuljahr ar-
beiten bis zum 9. Schuljahr einmal 
pro Woche während ihrer Freizeit 
zwei bis drei Stunden in einem 
Betrieb mit. «Wir vermitteln diese 
Wochenarbeitsplätze in Industrie- 
und Gewerbebetrieben in der Re-

Chance für Jugendliche, Schule und Wirtschaft
BUCHRAIN – Schule lanciert Jugendprojekt «LIFT» zur Integration in die Arbeitswelt

Viele Jugendliche haben beim Übergang 
ins Berufsleben Mühe, meist ab der 7. 
Schulklasse zeichnet sich das ab. Hier 
setzt «LIFT» ein, indem Jugendliche früh-
zeitig erfasst werden. Durch individuelle 
Förderung und praktische Tätigkeit wer-
den die Chancen der jungen Menschen 
rechtzeitig verbessert.

rowi. Sie gehören nicht zu den 
Klassenbesten, die Schule macht 
ihnen eher Mühe. Ihr soziales Um-
feld kann sie beim Lernen oft nur 
ungenügend unterstützen, also 
trauen sie sich einen Platz in der 
Arbeitswelt kaum zu – und die 
Motivation sinkt. «Jugendliche, die 

gion, hier machen die Jugendlichen 
positive, erste Erfahrungen mit der 
Arbeitswelt», sagt Odermatt. Da-
bei verdienen sie ein Taschengeld 
und die Betriebe können ihre So-
zialverantwortung aktiv beweisen. 
So wird eine interessante Kons-
tellation geschaffen: Schüler und 
Schülerinnen erhalten einen prak-
tischen Einstieg in die Arbeitswelt 
und gute Referenzen im Hinblick 
auf die Lehrstellensuche.

Auch Ebikon ist interessiert
Wie dieser Tage bekannt wurde, ist 
auch die Schule Ebikon an diesem 
Jugendprojet interessiert. Wie Ma-
thias Mühlemann als Berufswahl-
Verantwortlicher an der Ebikoner 
Sekundarschule erklärte, wird das 
Projekt derzeit abgeklärt und dem-
nächst lanciert.

Gute Erfahrungen in Rothenburg
Die planerischen Vorarbeiten haben 
in Rothenburg im ersten Semester 
des Schuljahres 2015/16 begonnen. 
Im Frühjahr 2016 sind die ersten 
zwei Schülerinnen und sechs Schü-

ler freiwillig ins «LIFT»-Projekt 
eingestiegen. «Wie Rückmeldungen 
der Jugendlichen, der Eltern, der 
Betriebe und der Klassenlehrperso-
nen aufzeigen, ist <LIFT> für unsere 
Schule zu einem unverzichtbaren 
Teil der Schulkultur geworden», 
zieht Rektor Peter Kunz bereits nach 
einem Jahr eine ganz und gar positi-
ve Bilanz. Seit Februar 2017 sind nun 
weitere Lernende ins Projekt einge-
stiegen. «Ich bin von dem Konzept 
vollkommen überzeugt. Die anhal-
tende Motivation der Jugendlichen, 
ihr reiferes Verhalten, die positive 
Zusammenarbeit sowie die prak-
tisch durchwegs guten Rückmeldun-
gen der Partnerbetriebe freuen mich 
ausserordentlich», schreibt Rothen-
burgs «LIFT»-Projektleiterin und 
Lehrerin Luana Cuzzucoli im IN-
FO-Rothenburg. Einen besonderes 
Dank widmet sie den Jugendlichen, 
«...die ihr den Mut, die Motivation 
und die Offenheit aufgebracht habt, 
diese Chance wahrzunehmen. Ihr 
könnt stolz auf euch sein». Solche 
Feedbacks zeigen doch: Das Projekt 
«LIFT» wird seinem Namen gerecht.

«LIFT» baut Brücken zur Arbeitswelt

Das 2007 gestartete Jugendprojekt wird heute an mehr als 150 Schulen in 21 Kantonen 
und 1500 Betrieben angeboten. Es steht für eine bessere Integration in die Arbeitswelt und 
verringert die Jugendarbeitslosigkeit. Die Geschäftsstelle in Bern fördert und koordiniert lo-
kale «LIFT»-Einheiten in der ganzen Schweiz. Die Einführung des Konzepts wird mit einem 
engagierten Team in Zusammenarbeit mit lokalen Schulen und Behörden begleitet. rowi

Den Jugendlichen bessere Möglichkeiten 
bieten: Martin Odermatt leitet das von 
der Schule Buchrain lancierte Jugend-
projekt «LIFT». Bild rowi.

Empfehlung wurde einstimmig 
angenommen. Ab 2018 wird der 
SVKT Buchrain voraussichtlich 
mit den beiden Gruppen Netzball 
Jugendliche und Netzball Erwach-
senen weiter bestehen.

Brigitte Schmidlin wurde als Kas-
sierin gewählt und der bestehende 
Vorstand bestätigt. Zugleich konn-
ten noch drei neue Mitglieder auf-
genommen werden. Nach einem 
etwas anstrengenden geschäftli-
chen Teil der 52. Generalversamm-
lung genossen alle den Abend noch 
bei Kaffee und einem feinen Des-
sert. Marlis Scheidegger dankte 
allen Vorstandsmitgliedern, Vor-
turnerinnen, Abteilungsleiterin-
nen und allen, die im vergangenen 

Mit Mut zur Veränderung
BUCHRAIN – 52. Generalversammlung des SVKT Buchrain-Perlen

Mut zur Veränderung – unter diesem 
Motto eröffnete die Präsidentin des 
SVKT Buchrain-Perlen, Marlis Scheide-
gger, die 52. SVKT-Generalversammlung 
im Pfarreiheim.

Der diesjährige Themenkreis «Mut 
zur Veränderung» passt genau zur 
Zukunft des SVKT. Mit viel Fin-
gerspitzengefühl und Emotionen 
erläuterte die Präsidentin den 48 
anwesenden Mitgliedern, wie es 
mit dem Verein ab Ende 2017 wei-
tergehen soll. Das Bundesamt für 
Sport subventioniert in Zukunft 
nur noch einen Dachverband. Dies 
hat zur Folge, dass der schweizeri-
sche Verband des SVKT empfiehlt, 
sich dem Dachverband des STV bis 
Anfang 2018 anzuschließen. Diese 

Vereinsjahr aktiv im Verein tätig 
waren, mit einem kleinen Präsent. 
Zum Schluss und für die Präsi-
dentin überraschend wurde sie 
zum Ehrenmitglied gewählt. Für 

ihre langjährige, kompetente und 
unermüdliche Arbeit im Vorstand, 
wovon die letzten 14 Jahre als Prä-
sidentin, hat sie sich diesen «Titel» 
sicher verdient.


